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Abb. 3: Die Seismizität der Zollernalb ist geprägt von der NS-
streichenden Albstadt-Scherzone und dem NW-SE-streichenden 
Hohenzollerngraben. Alleine in den letzten 10 Jahren wurden 
mehr als 30 Erdbeben von der Bevölkerung wahrgenommen.

Abb. 4: Die Relativlokalisierung mit HypoDD (Waldhauser, 2001; rechts) der 
35 Nachbeben (rot) mit dem Hauptbeben (gelb) zeigt eine fast NS-
streichende Bruchfläche, die gut mit der Orientierung der Herdflächen (links, 
P-Polaritäten; positiv: schwarz, negativ: weiß; rot: Herdfläche Relativ-
lokalisierung) und  der Albstadt-Scherzone übereinstimmt.

Abb. 2: Kurzfragebogen des Landeserdbeben-
dienstes. Die  Auswahl  der  Wahrnehmungen  
von  „nicht  gespürt“ bis zu „schwere Schäden“ 
erfolgt über einen Schieberegler. 

Auf der Zollernalb, nördlich von Albstadt 
zwischen Jungingen und Burladingen, er-
eignete sich am 1. Dezember 2020 in einer 
Tiefe von ca. 7 km ein Erdbeben der Lokal-
magnitude ML = 3,9. Dies war das stärkste 
Ereignis in der Region seit dem Erdbeben bei 
Albstadt-Ebingen (ML = 4,4) im Jahr 2003.  Es 
gingen beim  Landeserdbebendienst LED am 
Regierungspräsidium  Freiburg über den 
Online-Kurzfragebogen (Abb. 2)  mehr als 
6000  Wahrnehmungsmeldungen  aus  der 
Bevölkerung ein, die nach Postleitzahlen zu-

sammengefasst und ausgewertet wurden 
(Abb. 1). In der Herdregion lag die Maximal-
intensität bei V EMS (Grünthal, 1998). Auf-
fällig sind die zahlreichen Intensitäten III oder 
IV im 40 km nördlich gelegenen Stuttgarter 
Raum. Auch scheint die Stärke der Aus-
wirkungen nach Osten hin schneller abzu-
nehmen als nach Westen. Diese Verteilung 
wurde auch bei früheren Erdbeben der 
Region beobachtet. Eine Ausnahme bildet 
Ulm mit deutlich stärkeren Wahrnehmung, 
vermutlich durch lokale  Bodenverstärkungen.

Abb. 1: Über 6000 makroseismische Meldungen des Zollernalb-Erdbebens 
vom 1. Dezember 2020 (00:34 MEZ), nach Postleitzahlen zusammengefasst. 
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